
Die Unbefleckte Empfängnis
Von ARL RAHNER 5i}

Dezember 1854 hat 1US feierlich uıunter Berufung aut
höchste Lehrvollmacht der Kirche un SomM1 unfehlbar erklärt 99  1€
Lehre, dafß die sellgste Jungfrau Maria ersten Augenblick ihrer Empfän

durch einzigartiges Gnadengeschenk und Vorrecht des allmächtigen
(sottes 1 Hinblick auf die Verdienste C(hristi Jesu, des rlösers des Men-
schengeschlechtes, VO  un jedem Fehl der Erbsünde TrEeNI bewahrt blieb. ist
VO  - geoffenbart un: deshalb VO  ; allen Gläubigen fest und standhaft

glauben.‘GG Hundert Jahresind seither VErSanhsSch. Aus diesem Anlaß hat
1USs X11 Enzyklika „Fulgens corona““ VO Dezember 1953
Marianisches Jahr als Jahr der Gedenktfeier dieses Kreignisses angesagt.

Das erste, das sich angesichts des Jubiläums dieser Definition und der
Verkündigungz solchen Marianischen Jahres gezıemt, ist das Bemühen

C tieferes Verständnis dieser Wahrheit des katholischen Glaubens
Wenn der oberste Hirte 16S€E8S Jubiläum ausdrücklich gefeiert W1S5SCH will,
mehr als ähnliche Gedenkfeste (wie ZAUuSs Jüngster S  It die der Defini-
tionen VO  am} Ephesus, Chalzedon und Trient), ist VO vornherein klar,
da{fß 16 Haltung des Glaubens und der Liebe bei 106e INn wahren Katholiken
hinsichtlich dieser Definition nıcht die des ‚„‚Aufsichberuhenlassens ohne
Widerspruch‘“ SC kann ‚„„Wir .  wünschen  9 sagtder Papst, ‚„daß ı den
zeinen Diözesen über 1esen Gegenstand gee1gnete Predigten und Vorträge
stattfinden, durch die dieses Stück der christlichen ehre dem Geist Jer
Menschen klarer verdeutlicht wird A{ f (AAS [1953| 587

Eme Wahrheit des Glaubens kann aut verschiedene Weise dem Ver-
ständnis nahegebracht werden: Inan kann Iragen, dieSchrift dazu sagt;

kann die amtliche Lehre der Kirche zit1eren un kommentieren;:
kann die Geschichte dieser Lehre durch den Lautf der Zeiten verfolgen un:

dieser oft wechselvollen und Jangen Geschichte der Reifung des ausdrück-
Llichen Glaubensbewußtseins der Kirche das Gemeinte selber deutlicher ab-
lesen, sowohl den Inhalt WI1IC die Glaubensverpflichtung:der Lehre =

geht. Mankann C1LI1GC solche Lehre 1 ihrer Wirkung autf Frömmigkeit, I1
turgıe un Kunst betrachten, das uınd Her zwischen Leben und Amt,
Theo}l-ogie un: Frömmigkeit, Wahrheit Gottes und wechselndem
Zeitgeist studieren, 1 dem die bewultte Krfassung C116r solchen Wahrheit
langsam reiftt. Man annn uch SANZ schlicht iragen, WIC die einzelne Wahr-
heit 1 das (sanze des christlichen Glaubens eingefügt ist, S1C aus dem
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Ganzen he eht und r Sinn eut
den kann

Das Letztere ıst besonders be1isolchenWahrheiten, der, 1€ hier
geht, empfehlenswertes Verfahren. Denn solche Wahrheiten, die nicht

1INımmer Stadium C1INeSs reflexen un: ausdrücklichen Gewußtwerdens
sich selbst D sind Aus dem Ganzen des christlichen Glaubensverständ-
1115565 erwachsen, oder s1C ar®e) überhaupt nicht. Die Entwicklung
Erkenntnis der Kirche,angeregt und überwacht durch den Heiligen
Geist, vollzieht sich ähnlich W16 auch sSons die Erkenntnis des geschicht-
lich lebenden Menschen: S 1C ergreiit das einzelne ı der Erkenntnis aus dem
Ganzen Daseıns, obwohl dieses (Ganze selbst unterUmständen
unreflex gegeben ist Daher 1st nicht verwunderlich da{fß der Versuch

einzelne Wahrheit aus dem (GGanzen des Glaubens verstehen, un-

vermeidlich auf Sätze un Gesichtspunkte zurückgreifen muß, deren Zul=
_ gehörigkeit überlieferten Glaubensgut VOo  —; der kirchenamtlichen

ehre her beurteilt WENILSECT sicher iıst als die des erklärenden Satzes,
der 16 schon definiert ist Das mu bedacht werden, WIL Nun

Iragen, der laubenssatz VO  a der Unbefleckten Kmpfängnis der hei-
ligen Jungfrau 1 Sinn VÜ. (Ganzen der OÖffenbarung her sich VCI -

ständlich machen lasse

Das christologische Derständnis Martias
Maria iıst NUL VO  a Christus her verständlich. Wer den katholischen Glau-

ben über die Menschwerdung des Wortes Gottes ı Fleisch Adams ZUTFTC
lösenden Annahme der VWelt das Leben Gottes 1Nn€e1nNn nıcht teilt kann
auch kein Verständnis das katholische Dogma VO. Maria haben Man
wird SOSar dürfen das Verständnis für das marıanischeDogma ist e 1NC

Anzeige dafür, ob das christologische Dogma wirklich erns SCHOMUNEN wird,
oder ob (bewußt oder unreilex) Nnu  e alsz eLWAS altmodische, problema-
tische undmythologisierende Aussage davon betrachtet wiırd, da{fß WITL uns

eCSuSs (der Grunde blofß relig1öser Mensch ist) NU.:  - einmal ott
(_ auch wıeder CIM Chitffre für CLn ungesagtes Geheimnis) besonders ahe:
fühlen Ne1n, dieser Jesus Christus, geboren aus Marıila Bethlehem, ıst,
als der Eine und Unauflösbare, wahrer Mensch un das wahre, dem Vater
wesensgleiche Wort zumal Und arum ist Maria 1 Wahrheit die Mutter
(GSottes Nur mi1t dem, der 1e8s wahrhaft und eindeutig bekennt kann die
katholische Kirche ber ihr übriges marianisches Dogma sinnvoll weıter-
reden Und Wier andere marianische Dogmen ausdrücklich oder durch
PaS: Gleichgültigkeit rotestiert INU sich Iragen lassen, ob das glaubt
und bekennt die KSıirche schon 431 Ephesus als den Glauben der

und ungespaltenen Kirche feierlich bekannte und was auch die refor-
matorische Kirche des Jahrhunderts glaubte, hne wirklich die Frage

stellen, ob das azu nötıg SCH, damit e€INeN gnädigen (sott getröstet
als Sünder glauben oOnn€e€
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Diese Gottesmutterschaftber ist nach emZeugnisT Schrift nıicht
einfach identisch mıit dem biologischen Faktum, daß Maria die MutterJesu
ist, indem S16 Cs gewissermalsen ‚„„Passıvwurde und CSsSUSs ben derSohn
(sSottes ist. Die Schrift bei Lukas bezeugt darüber hinaus mehr: diese Mut-

nterschaft ıst 1E freie Glaubenstat der Jungfrau. urch diese kommt jene
zustande und beides bildet Einheit. Dasglaubende Ja Marias, VONn dem
Lukas erzählt, darf niıcht als bloßes Stück derprıvaten Biographie der
heiligen Jungfrau aufgefaßt werden, das Iso weıter nicht interessieren
mülste. Es ıst vielmehr ec1n Kreignis der öffentlichen („amtlichen‘ Heils-
geschichte als solcher, mehr och als der Glaube Abrahams oder der Bundes-
schlufß ınal Darum wird VO  e} Lukas erzählt ist Heilsgeschichte
der Menschheit, nmicht religiöse, erbauliche Idylle aus prıyaten Leben
Maria ıst selig, weil S1C geglaubt hat, und selig, weil ihr gebenedeiter Schofß
das Heuige Iru, Ihr Jawort beli der Verkündigung darf somuiıt niıcht als blofß
äußere Vorbedingung: ECeINCIN Kreignis aufgefaßt | werden, das als mensch-
liches (was mehr 1ıst als biologisches un: physiologisches) S CHhau WAarce,

1st wenn dieses Ja nicht SEWESCN are S1e ist personal Mutter, nicht
blofß biologisch. So gesehen, geht einmal EeELWAS kühn gesagt ihre S0 -
ale Gottesmutterschaft der Gottessohnschaft ihres Sohnes VOTAaUsS. Es ist
nıcht S'  9 als ob biologischesVorkommnisan ıhr bei 111er göttlichen LFerson
endigte, ohne da{fß daran irgendwie beteiligt SCWESCH WAare. Dafiß der Glau-
bensgehorsam der heiligen Jungfrau, «ohne den S16 nicht Gottesmutter WTT,
selhst wieder TELNE Gnade (Sottes ist, ıst Z W für das richtige ehristhche
Verständnis der Gottesmutterschaft als 'VTat der Jungfrau von grundlegen-
der Bedeutung, ändert aber nichts der Tatsache:, dafß S1C der Freiheit
des Glaubens Gottesmutter wurde. Deshalb mu{fs VWahrheit SaSch,

S1C für uns und UNseCrC) e1il dem Wort ı NSer FKleisch der
Sünde iınein den Kingang geöffnet.hat

Amıt Geist
Man wirit der katholischenTheologie oft VOor, sS1C verabsolutiere das Amt-

lıche, das Institutionelle gesetzhaft und verwaltungsmäßig Anwendbare.
das VO  un Freiheit Charisma Glaube Losgelöste Schaden der freien
Gnade, des Finmaligen, Aktualistischen Nichtverwaltbaren, Charismati-
schen. Darum habe S16 den Montanismus, den Donatismus und fort his ZzU  b

Reformation als Schwarmgeisterei bekämpft und das geist-los Amtliche g10-
riliziert und als die eigentlicheKepräsentanz (Gottes der Welt erklärt. Dazu
1st das Sakrament, das Amt, as Recht hat sSseiINeEN Bestand zunächst
un: 1111 allgemeinen. unabhängig VO der Heiligkeit, der pneumatischen
Begabtheit des Spenders un: Jrägers. Und 1€6S ist notwendig, weil Sons
Amt Recht überhaupt nıcht oder der Mensch eindeutig die Beonadet-
e1ıt und Heiligkeit C11es andern müßflte feststellen können, das (sericht dar-
ber nıcht das Geheimnis (Sottes allein bliebe ber azu ist darüber hinaus
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doch wieder die Unterschiedenheit zwischen akrament un
Gnade, Recht un!: Pneuma, Amt un: Heiligkeit, äaußerer und ıNDET eTr Hier-
archie der Kirche allgemeinen bedeutet doch nicht, dafß ı der 3  che
z letzte und absolute Diskrepanz zwischen beiden möglich WAartrc. Sonst
WAaTe die Kirche vorläufige Synagoge und nicht die Kirche der Endzeit,
welche die Zeeıit des SICZES der Gnade ber Sünde und Abfall ist Die Kirche
als solche und qls SANZEC kann arum nıcht mehr aus der Wahrheit <zottes
ausbrechen. VOIl C1LDCIH ‚e1 1 abfallen, nicht mehr den Heiligen Geist VCI -

lieren, nıicht mehr aufhören, die uch „subjektiv“ heilige SCHMN, < 1C kann
nicht mehr die blofße Kirche des Amtes, des DNUr leer Institutionellen werden.
Nicht weil die Menschen, die - 1C. Lragen, nicht mehr frei Waren Sondern
weil ihre Freiheit VO  - der Übermacht der Gnade umtfa{ilst bleibt Die Kirche
1IST. arum nıiıcht ur das Kreignis des S1CDHECS des ‚Jas (Gottes ber das Nein des
Menschen, sondern S16 1ST .ben dieses gerade uch (bei aller Erkennbarkeit,
die Ur die Gnade Gottes Lichte des Glaubens schenk—eq kann) gje..
schichtlicher Greitbarkeit. Letztlich kann a1so0 das Heilsgeschichtlich-Amt-
liche un das Persönlich-neumatische 1 der Kirche nıcht mehr 11-

derfallen, eil das Wort endgültig und für 11NINer Fleisch ceworden 1ST und
ode gesiegt hat über die Macht der Finsternis Darum Ist der Kirche

1LININET klar SCWESECNH, da{s die Apostel nıcht 1LUFr hier, Jange S16 leb-
ten, Amtsträger sondern uch der himmlischen Stadt deren 'Tore
ihre Namen tragen, auf himmlischen Thronen richterlich SILZEN, un: da{fß

16Ss SaSch un bekennen ILLUSSEC SO WwWar ihr LUININCLI deutlich daß die
Zeugen ihres Glaubens VOL den Tribunalen der irdischen Geschichte hıs
'Lod auch wirklich die Geretteten SCLENMN So konnte S16 W155S61 da{fs die
Heroen ihrer EISENEN alttestamentarischen Vorgeschichte CW1S den bei
Gott Gültigen und KEr!östen gehören den entscheidenden Punkten der
Heilsgeschichte tallen Amt wesentliche Funktion der ölffentlichen
Heilsgeschichte des Volkes Gottes) un! persönliche Heiligkeit ZUSAMMLCIL,

da{is e1INES das andere trägt und ermöglicht. S0 ist cSs die Überzeugung der
Kirche ach der Schrift TOLZ ihres eindeutigen Antidonatismus.

Von da au  N verstehen 1U wieder besser die eben gemachte Fest-
stellung, da{fs ach der Schrift Marıa durch und freiem Glaubens-
gehorsam Mutltter des LLeischgewordenen Wortes ist.

Ihre Gottesmutterschaft gehört Iso JEHCIN schlechthin entscheiden-
en Kreign1s der Heilsgeschichte, Or das Wort des Vaters ı das Kleisch
der Sünde kam und damıiıt auch schon grundsätzlich und unausweichlich
den Tod der erlöste Sie 1sST Kreignis der eigentlichen, ötfentlichen

h das olk Gottes als solches geschichtlichen Greitbarkeit be-
treffenden) Heilsgeschichte Ks Ist SO WEeIT solche heilsgeschicht-
liche Lat VO C1DCeIN bloßen Menschen getan werden kann, das entscheidende
heilsgeschichtliche, un: eschatologische Kreignis Auf dieses hin
Gegensatz allen heilsgeschichtlichen Taten vorher) IST der Dialog ZW1-

schen Gott und der Menschheit (auch innerweltlich) nıcht mehr offen, da
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(GSott auf dieses Ja der Jungfrau Se. endgültiges Wort als Wort des Heils
und nicht des Gerichtes die. Welt hinein sagte Dieses eschatologische,
entscheidende Kreignis der 5öffentlichen Heilsgeschichte, durch das Maria

Namen ZU. Heil) der SANZECHN Menschheit handelt, ıst zugleich ihre
persönliche Glaubenstat. Hier diesem Punkt fallen, WeNN J6, Amt und
Person, Position ı der Kirche und Stellung VOT Gott. Würde und Heiligkeit
eindeutig ZUSAamımen. Maria ist die heilige Gottesmutter, un! WAäar not-

wendig, W Iı die Kirche die heilige Kirche ist notwendig, (Sottes Gnade
mächtiger 1STt als die Möglichkeit des Menschen, (Sott Nein S Ihr
Leben ist die (bıs ZU Tod des Herrn unter dem Kreuz durchgehaltene)
freie Tat durch 1€ S1C das Wort (GSottes Glauben un: ihrem Schofß für
sich und alle ZU eıl empfängt In dieser ihrer Lieebensstunde, für die s 16

da WAäarL, ist der Bund zwischen (sott und der Menschheit geschehen, der
CW un endgültig ist

Hier mu{ U  = auch qausdrücklicher bedacht werden, da{fßs diese YWat
des bedingungslosen Glaubens der heiligen Jungfrau Gnade Gottes und
Christi Wäar un! U  —_ für S16 un!: für uns V O!  - heilbringender Bedeu-
tung wurde. Freie Lat des heilbringend Guten un (nade Gottes sind

nıicht Dinge, die sich Konkurrenz machen: die Gnade schenkt vielmehr
Können und Vollbringen; die Antwort de  > Geschöpfes ist selbst die Wirkung
des wirksamen Rufes (G(Gottes Wenn Maria das Tor der Welt für das end-
gültige Kommen des erlösenden (Gottes das Fleisch der Menschheit nuf-
macht dann tut 5 1C. frei weil (sott kommen will und ihr dieses
bedingungslosen Heilswillens ZUF Welt selber <ibt die Bedingung setzen,
untfer der (sottes Wort kommen wollte der Freiheit derer, die ihn auf-

ehmen sollten weil frei kommen wollte Ihr Wort 1st TE111C Antwort
der Kraft des &]C gerichteten W ortes Sonst nichts Das aber SahzZ Der
annehmende Empfang der Gnade der Welt IST selber Gnade Ihre Empfäng-

des Wortes als ihre Tat 1st ebenso TC (Snade W16 das, w as empfan-
wurde Er schenkt nicht NUur sich sondern auch Kmpfängnis VO!'

seıten der Menschheit {reien Glauben un: der Leibhaftigkeit der Mut-
terschaft der Jungfrau ber wollte eben S1C.  h 10808  bn schenken, da{fß
der Jungirau auch das freie Wort des (Glaubens cab

Die vollkommen Erlöste
Wenn das bisher VO  — Marıa Gesagte 1 S kurze Kormel ZUSammmINneI1L-

fassen wollen, dieC schlicht und mıt E1INMCIN Begriff, der SC111C theologische
Gültigkeit nıicht EeTST beweisen mu{l auf einmal AUSSASCH kann, dann TAau-
chen NUur SaSCcH Marıa IsST die auf vollkommenste Weeise Erlöste.
Damit 1E6S€E€ Kormel verstanden wird 1st 10888  Sl bedenken Erlösung als
Gnade des 1NeMN 1StTt LININEL Segen der andern Krlösung geschieht qls Kmp-
fang Christi der Tat des Glaubens, die selber Gnade 1sST un sich für
den Glauben CLNC geschichtliche Greitbarkeit der Welt schafft oll-
kommenste Krlösung ist daher die Kmpfängnis Christi Glaube un!: Leib-

945



haftigkeit ZU. eil al der he sten Tat de
Weil Maria SCHAU dem Punkt der Heilsgeschichtesteht, durch
Freiheit hindurch das eil der Welt als 'Tat Gottes endgültig un unwider-
rutflich geschieht, ist S16 vollkommenster Weise erlöst. Damit INa nicht
den Eindruck CWINNE, diese Sätze der Bedeutung des Todes Christi
abträglich, .  muß bedacht werden, daß das Kommen i das Fleisch schon
der Anfang des Kommens i en Tod 1ıst da das todgeweihte Fleisch anSE-
OININEN wird Die Menschwerdung ıst also nıcht blo{fß Bedingung der och
offen bleibenden Krlösung, sondern ihr Beginn, mıt dem das Ganze,
schr och werden muÄß, unauthaltsam schon ı >  Nn Anfang SC-
SETZ ist Als Mutter Gottes 1st Maria 1e ı vollkommenster Weise KErlöste:
und umgekehrt. Das hat die Kirche ı1LININCLT gewWußt, unausdrücklich die-
SCS Wissen ı S1C.  h und ı Kolgerungen SCWESCH SC HaS Denn WICNT
5 1C Maria ı als heilig VOLT Go aqals erlöst und gerette gewußt hat und
WCNNn dies 1Ur aus ihrer Gottesmutterschaft kann, dieses aber
wıederum möglich ist WEn der gegenwärtıgen Heilsordnung‘
sachlicher Zusammenhang zwischen heilsgeschichtlicher Aufgabe und PE -
sönlicher .Heiligkeit bei ihr besteht, dann schließt das S vollkommene
Entspannung zwischen der einmaligen. heilsgeschichtlichen Aufgabe und
der persönlichen Heiligkeit Marias Kurz: Maria ist tür den Glauben der
Kırche die vollkommenster Weise Erlöste, der beispiel und urbild-
hafte Kall der Erlösung schlechthin

Erbsünde Ln Heiwilswille (Zottes
Bevor VO  a} dieser erreichten Position unmittelbar auf d  1€ Unbe-

fleckte Kmpfängnis Marias blicken, sind och Z WC1 Dinge bedenken
Das ECTSTE kannn den Blick kommen, WE uns einmal fragen,

W1C als Christen eigentlich das ungetaufte ind einschätzen. WirW:  1' -
den SaScChH: hat die Krbsünde, 1st nicht gerechtfertigt, besitzt CINe
heiligmachende Gnade, ist och kein Tempel des Heiligen Geistes uUuUsSW.
Das werden ohne Zögern SaScCH, und darüber iıst 1erzunächstnicht
weiıter reden. Weenn aber fortfahren: ıst unter der Herrschaft des
Teufels, eCs ıst Kind des Zornes Gottes, ist S verlorene und VETrTWOTL-
fene Kreatur,.dann ZOSENN mıiıt CIN1LSCH Recht Und doch InNnussen WITr

zugeben, dafß 16s€e Aussagen sachlich mit identisch sind oder ihre
einfachern: logischen Konsequenzen W arum ZOSETN wır Wir merken, dafß
WI1rLr die ersten Aussagen un IN auch TST recht die zweıten ınfier CLDCLI

Abstraktion VOTSCHNOMUNECH haben Eben dieses Kind VOoO  a dem uUun:
dieses können un INUSSCH, 1s1 schon als ungetauftes Gegenstand ull-

endhichen göttlichen KErbarmens, TOTZ der Erbsünde, wird VO  a} Gott
sammengesehen mi1ıt SCLHNCIN eingeborenen Sohn, ‚v hat darum schon CLNCN,
W: uch och nıicht verwirklichten, wenigstens „entfernten“‘ Anspruch
auf das Erbe muıt dem Sohn Von da AUS gesehen ist C zunächst beschrie-
bener Zustand eigentlich Grunde ich SaD%EC nicht: sich selbst
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schon Vonder Gnade un:Liebe Gottes Wenn bedenkt, daß

sich v‚eL der Erbsünde (und darum bei allen ihren Kormulierungen :
Feindschaft, Zorn, Verdammnis, Herrschaft des Teuftels usw.) CL}
]  de“ handelt, die wesentlich VOo  am} der persönlichen Sünde als 'Tat der
©  zgl unvertretbaren Freiheit verschieden ist und „analog“‘ unter den
gleichen Begriff gebracht werden kann, dannE übungs- un!: VeLr-

deutlichungshalber nıicht Sanz verkehrt, W'C) s Sa  f} würde: hier
diesem Hall (im Gegensatz ZU persönlichen Schuld oder der frei CMD-

Tangenen Rechtfertigung) ist das lutherische „simul 1ustus eTt peccator‘“ C1111L-

germaßen richtig.
Diese Koexistenz von wahrem Heilswillen (Gottes und Erbschuld ı unge-

tauften Kind steht gewissermaßen überzeitlich als Raum SC1LNES Daseins ber
dem ungetauften und 1Ur weil diesem schon1NmMer Christo die
gnädige Liehbe Gottes gehört, kommt 1€ I sakramentaler Sichtbarkeit greif-
hare Geschichte :sSCLNCS Heils Gang, der zeitlichem Hintereinander
aus Pa Sünder durch die Taufte E Gerechtfertigter wird Weil aber
diese innerhalb der Zeit dieses Menschen gegebene Gnade A4us der]jenigen
kommt, die schon die Zeit 1€esSES enschenumgreift und fast u
och eren zeitliche Durchführung ist, bei er den Eindruek haben
könnte, SC1 nıicht wichtig, w äanl S1C sich realisiere W ©. hat
schon einmal ernsthaft bedauert, da{ß TST mıiıt Tagen getauft wurde,
sta: alg zwelitägiger Säugling? darum kann SANZE Geheimnis der
Unbefleckten Kmpfängnis Marias nicht hlofß darin bestehen, dafß 616 blofß
zeitlich C WEN18 früher begnadigt wurde als Der Unterschied mu{fß t1e-
fer Liegen, Un dieser tiefere Unterschied mu{ die eitdifferenz bedingen. S
Das schon darum, W INa  — Ja SoNs doch nıicht einsieht, Wäarum dessen
Gnadenwillen 1Ja auft jeden Fall, ähnlich W16 be1i und allen, ‚, VOI Anfang
ihres Daseins“, ihrer „Empfängnis‘“ unsagbarer Macht ber der he1i-

Jungfrau gewaltet hat, nıcht uch bei ihr, die doch erlöst ist, diese
Differenz zwischen natürlichem Beginn un zeitlicher Realisation dieses
Gnadenwillens wollte. Wäre damitnıcht klarer der Geschichte Er-
scheinung getreten,da{ß SLC, W16C W. erlöst ist Wäre das Geheimnis UNSCETES

Dogmas ANUur diese Zeitdifferenz, dann WAaTr«c auch nicht leicht begrei-
ten. woher die Kirche, die 1eSES Geheimnis nicht 1Er explizit erfaßt
hat, 155e oONNe Denn könnte auftf die Idee kommen, dafß die
Aussagen der Tradition ber die unübertreiftbare Heiligkeit Marias nıcht
eigentlich zeıitlich ı1LNIMMMer bestanden habenden Zustand der Gnade, SOM -
ern ıJVCHEN Gnadenwillen Gottes VO Anfang meinten.

. Marta, erwählt Christus
Um ler weiterzukommen, ist daher C111 Zzweıtes überlegen. Es ist hier

eLwWwas schwieriger theologischer Begriff bedenken und der Leser INUu
darum CINILSE Geduld gebeten werden Wir wollen folgenden VOon.
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1ner ıen 'Tat derKreatır sprechen, und ZWAaT NUu  i C1NeT ıttlich guten,
W die Frage ach dem ursächlichen Verhältnis Gottes ZUM M OoOsen Tun
der Kreatur nıcht hierher gehört. Gott kann VO!  —; sıch AUS, ZUT
faktischen Entscheidung des Menschen C1Nc bestimmte gute Freiheitstat
des Menschen absolut und wirksam wollen, ohne da{fß diese dadurch aufhört
frei SCLHN, oder hne dafßs (sott die Freiheitshandlung WESCH ihrer Freiheit
des Geschöpfes blofß VOTa  NI würde wie1l S 1C ben geschieht und nicht
auch weil C S16 will Dadurch erreicht (Sott W as wiıll un! der Mensch

Ire:  L, VO sich gewollt hat Denn (GSott ıst der, der
als (sott gerade das Hreie, das uch VOT ihm selbst Freie, dem Geschöpf
schenken W arum das kann, W 1l 165 tut C Geheimnis VO  —
blendender Finsternis. Nennen diese Tatsache (um kurz reden kön-
nen) die Vorherbestimmung, wobei alles FKFatalistische Unfreie, Determi-
nistische VO  a} diesem theologischen Begriftf fernzuhalten Wir SaScmn HU:
Maria ıst als die Heilige und als 1e ] vollkommenster W eise Erlöste
beides schlie(ßt ıhr CISCNES freies Ja C schon vorherbestimmt dem
Wiıllen Gottes Christus, dem menschgewordenen Erlöser aus dem (Sen
schlecht dams Weienn G(Gottes Gnade letztlich die Ursache, nıcht die Wir-
kung des Iuns IesS Menschen 1ST WEn darum dıie Erlösung der sündiıgen
Menschheit VO freien Gnadenwillen (sottes allein ausgeht WC. diesem
Gnadenwillen, der (sottes freier aber unbedingter Initiative entspringt die
Erlösung durch die Menschwerdung des Sohnes der Annahme der adamı-
tischen Menschennatur un: ihres Schicksals geschehen sollte dann 1st
nächst einmal klar dafß diesem vorherbestimmenden W illen Gottes
diesem Christus C1iNe irdische Multter des Sohnes ebenso prädestiniert
absolut und VOTAauUs Entscheidungen des Menschen gewollt WAar, W IC
die Menschwerdung selbst Dabei 1st uch ihr freies ‚Ja dieser Mutter-
schaft schon mitgewollt Denn z menschliche Mutterschaft ST = irele,
soll S16 nicht die personale Würde des Menschen verletzen, wäas be1i Gott
undenkbar IST wiıll also Cc1116 freie Mutterschaft der keine ber dies
Erwählung 1sST Marıa überdies als die Heilige, die vollkommener Weise
Erlöste eingeschlossen Das he1ilit indem (Sott absolut und unbedingt den
Erlöser AUS Marıa und aus ihrem freien ‚Ja will will s IC als die dieser
freien Mutterschaft selbst vollkommenster Weise Erlöste Denn 1er IT1US-

sıch ‚„Amt‘ und personale Heilirekeit decken Wiill (Sott also dem VOT-

herbestimmenden Plan Christus und SCLILC Mutter, will S1C durch diese
S Vorherbestimmung als die Heilige, und ZWAarTr eben nıcht irgendeiner
solchen Vorherbestimmung, sondern der Christi, also SC1L1NEIMM ersten un
ursprünglichen Plan

Was bedeutet M1U.  am all dieses Gesagte die ‚„Unbefleckte Kmpfängnis”
Wir haben oben schon SECSAHT, da{fßs uch schon VOTAauUs Z7zu  — 'aktischen
Tilgung der Erbsünde durch die Taute oder C111 nıchtsakramentale Recht-
fertigung der Heilswille (sottes als Erstes und Letztes jeden Menschen —_

> der Mensch also 116 der Sünder 1st der WAarC, würde 1ese€e freie
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Gnade Gottes nicht VO Anbeginn SC DaseinT Jetzt können WIT

SCH Maria ıst dieser Heilswille Gottes, der se1t Urbeginn, ja VO

Ewigkeit her S16 umfaßt und darum allen anderen Möglichkeiten (zunächst
mindestens einmal sachlich W €] auch nıicht zeitlich) vorausgeht die
Vorherbestimmung Christi selbst Cn sS1C nicht als die Heilige un: voll-
kommen Erlöste gewollt W AL'C, annn WäTre selbst Christus, W16e6 tatsächlich
VOLr u11ls steht nıcht VO  — (sott gewollt Das annn INa VO  . anderen
Erlösten nicht WAar waltet ber jedem, der das eil finden wird
solcher vorherbestimmender Heilswille Gottes, WAAar 311 Gott CL solches
eil als Wirkung des Christus, als des Menschgewordenen un ( sehor-

Gekreuzigten ber E&inmal bleibt olange WITL hientıeden sıind bei
den andern aulßer Maria wenıgstens allgemeinen dieser rettende
Ratschlufß (sottes verborgen. Im allgemeinen erscheint der Erfahrung
UNSCTEGCL CISCHEHN Geschichte kein Kreignis, al dem WIL diesen vorherbestim-
menden Ratschlufß (Sottes eC1NeNn einzelnen als solchen ablesen könnten.
Und dann und dies IST das Entscheidende be1 jedem andern könnte
Christus SsC1MN und VO (sott prädestiniert L hne da{ß dieser andere C1I

Geretteter SC mü{fste Wer einzelnen aufßer Maria ZUuU el vorherbe-
stimmt IstTt 1ST nicht schon einfach eingeschlossen dem vorherbestimmen-
den Willen (Gottes Christus sondern beruht auf C1LLEIN Ratschlufß Gottes,
der 1ISCHS ergehen mu{ Sonst aAare jeder Mensch schon Heiles g_
W1ßS, einfach weil Christus 1sT Das aber anzunehmen IST uns verwehrt die
WIL Kurcht und Zittern, fester Hoffnung, nicht aber theoretischer
Gewißheit ULNSer eıl wirken haben und bei aller demütigen, sich beschei-
denden Zuversicht deren unbegrenzte Weite für jeden hoffen keinem VCI -

wehrt 1st uns 111er Sagen INUsSsSsecnMN ich weilß nıcht ob ich den Auserwähl-
ten gehöre Maria qals vollkommene Erlöste steht der Sache ach un:! für
uUuNnser Glaubenswissen Kreis der Vorherbestimmunege Christi selbst
Omıt s 1 nmıicht NUr dadurch VONn verschieden, da{fßs Ss1C zeitlich
rüheren Punkt ihres Daseimns die Begnadigte wurde Das (Seheimnis ihrer
Vorherbestimmung ist vielmehrdas Geheimnis, das der zeitlichen Diftferenz
zwischen ihr und uns (seheimnis ihrer Unbefleckten Kmpfängnis erst
ihre eigentliche Bedeutung gibt

Erlösung durch Bewahrung
ber folgtu auch aus dem bisher Gesagten, da{fß Marıa VO Anfang ihres

Daseins nıcht 19888  — der Gegenstand C116 spezifisch einmaligen vorherbe-
stimmenden Heilswillens (sottes Wr sondern auch die heiligmachende
Gnade besafßs un diesem Sinn VO der Erbsünde bewahrt blieb, erlöst
wurde durch Bewahrung, nıcht hlo{fß durch Befreiung, w as doch TOLZ allem,
wWwWas ber ihre Vorherbestimmung gesagt wurde, der unmittelbare Inhalt
des Marianischen Dogmas ist ® Müssen  ı WITL dieses letztere NUur ‚„„auch‘‘
‚„dazu‘““ -SaSCchH oder ergibt CS sıch aqals Folge und ausdrücklichere Artikulie-
ru aus dem bisher Gesagten ! Wir IHNELNCIL, da{fß das zweıte der Fall 1ST
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Zunächs einmal wir habe st ollkchon ST Mari
urbildliche, Te1N® Fall derErlösung überhaupt. Nun ist die langsam
reflexen Klarheit herangewachsene Glaubenseinsicht der Kirche nter dem
Beistand ihres Geistes, da{fßs Erlösung nicht notwendig und jedem Fall
C111 zeitliches Früher 1N€eSs /Zustandes der Unerlöstheit der Sünde 153387 (GGottes-
ferne voraussetzt Der Gnade Bewahrte ist ebenso radikal WeENnN nıcht
mehr, der Gerettete und Erl!öste Da{fs WIFr Aaus nichts sind un nichts
haben, da{fs uns nıchts käme als die Bosheit des Herzens, die letztlich
(Gott un: nicht schon Ursprung überwindet das kann un muß der
wahrte ebenso sehr qals Preis der Gnade anerkennen der Befreite SC 111C

Befreiung Wenn Vaterunser Bewahrung VOL der Versuchung
beten INUSSCHL, dan 1st der diese Gnade für solche ovevebene Be-
wahrung nicht WE TE1IS der Erlösung als der ank für die Befreiung
VOT den Folgen des WFallens i der Versuchung. Stehenbleiben un Wieder-
aufstehen, beides ist SC111C Gnade Ist 165 wahr,dann ıst die erlösende Be-
wahrung VO der FErbsünde die radikalste und seligste Weise der Erlösung.
Sie MUu derjenigen zuteil geworden SC welche die vollkommenster W eise
Erlöste ISTt weil S16 und allein dem Punkt steht durch Amt und
Person, dem Christus die endgültige un:‘ siegreiche Krlösung der Mensch-
heit begann. Darum ist das Dogma VO'  — der Unbefleckten Empfängnis der
heiligen Jungfrau Satz der Erlösungslehre ‚selbst und ihr Inhalt die
radikalste un! vollkommenste orm der Erlösung.

Sodann ist och twas bedenken. W arum erhalten die Kinder die nade
Christi TSt der Taufe? W arum nicht irüher, schon VO:  r Beginn ihres Da-
5 Weienn jemand wäas nicht angeht etzbere annähme, müfßte
16e$ Nar nıcht eindeutig der Tatsache widersprechen, da{fß die Unbefleckte
Empfängnis einmaliges Privileg der heiligen Jungfrau ist Denn ha-
ben schon gesehen, da{ß dieses Privileg mehr 1ı sich faßt qls blofß die eit-
differenz i ihrer un:! Rechtfertigung, zumal ja auch och andere
Unterschiede blieben, W1C Freiheit VON der Begierlichkeit USW. Kıne solche
Annahme mülte uch nicht den Gnadencharakter der KRechtfertigung:und
die Erlösung aufheben. Denn diese bleiben ıJa auch he1 Marıa gewahrt. Kine
solche Annahme würde auch die Notwendigkeit der Taufe nicht ı Frage
stellen. Obwohl die Rechtfertigung Uus Glaube un Liebe dasNormale hbeim
Erwachsenen ıst und normalerweise schon VOL der 'Taufe oder dem Bufßsd-
sakrament eintrıitt, bleiben diese Sakramente doch notwendig un innvoll.
Kine solche Annahme kann auch nicht einfach mı1t dem Hinweis aut
Los der ungetauft sterbenden Kinder erledigt werden Denn über deren
wirkliches Los W 1S5SCI1 Grunde nichts, und die Kontroverse ber den
‚„„Limbus der Kinder“ ıst heute wieder sechr offen Dennoch wird INa  e} 1e65€
Annahme ablehnen MUSSECN, weil die Tradition un die Lehre des kır‚chlichen
Lehramtes deutlich die Krbsünde ı den Nachkommen Adams nıcht blo{fß
als sich fälligen Tustand (wenn I3 nicht VO  — Gottes erlösender Gnade VeT-

hindert würde), sondern als faktısch eingetretenen Zustand voraussetzen und
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aus 1äßt Gott I eten, £ 1 die
ründe, die zunächst dafür anführen möchte, nicht stichhaltigSIN  d
un anderseits Üüber dem enschen C Heilswille Gottes waltet der
lösend und vergebend CS die Erbschuld gerichtet ist? Warum wirkt sich
dieser Wille nicht VO Anfang des Daseins aus? Er bliebe ıja doch Gnade,
Erlösung Christi, Uın: SOSAr die Kindertaufe bliebe sinnvoll und notwendig.

Auf diese Hrage scheint keine andereAntwort möglich WCHnNn 1nall sich
nicht einfach miıt willkürlichen ‚„‚Dekret“ Gottes begnügen will, wäas

C1M| bıllige, WCINn uch häufige Antwort ı AıNer nominalistisch inti-
zıerten Theologie ist als 16856 der zeitliche Abstand zwischen Daseins-
beginn und Anfang der Rechtfertigung ıst nicht Ausdruck die einfache
Erlösungsbedürftigkeit als solche. Daran wird vielmehr sichtbar, da{fß sich
der Mensch i allgemeinen auch ı der Ordnung Christi nicht einfach als
den Erlösten schlechthin, den Vorherbestimmten betrachten darf, als den-
NISCH, der darum schon VO: Gott absolut un unbedingt i (Gnaden ansc-
OLuUNeN ıst, weil das Erbarmen Gottes ı Fleische COChristi schon absolut und

derWeltzunwiderrufliche und siegreiche Tatsache geworden
ist Die Tatsache da{fß NSser Heil und erreichte Seligkeit nicht einfach
schon der Vorherbestimmung Christi mitvorherbestimmt IsST erhält
dem zeitlichen Abstand zwischen Beginn des Daseins und Anfang der Recht-
Tertigungzgeschichtliche Erscheinung. Und darum gilt umgekehrt: Weil

der Fleischwerdung Christi als siegreicher und die Sünde übermächtigen-
der, endgültiger Gegenwart des Erbarmens der Welt Maria die

vorherbestimmender Gnade Angenommene ist, darum ist bei ihr dieser
zeitliche Abstand sinnlos. Nicht weil S1'C der Erlösung nıicht bedürfte, sSson-

dern gerade weil S16 die PE116 Erlöste ıst, hne die die Erlösung als siegreiche
nicht gedachtwerden kann Das Dogma VO  - der Unbefleckten Empfängnis
ist Satz miıtten Aus der Herzmitte der Erlösungslehre VOoO  - dem und
alleinigen Mittler Jesus Christus, dem Gottes, der Mensch wurde, starb
un autferstanden ıst ‚„„prop-ter ]1105 homimimnes et nostram salutem““

Wenn dieses Marianische Jahr, das verkündigt wurde, besonders des VOT

100 Jahren verkündigten Dogmas der Unbefleckten Kmpfängnis der selig-
Jungfrau un: (Fottesmutter gedenken soll, dann 1st solches Geden-

ken, richtig verstanden, e1Ne HKeier des (Zeheimnisses uUunNnsSerer KErlösung ıund
Preis der Gnade des 11CIL Herrn, dessen Nameallein el ıst Ihn

pPre1IsCHh Öönnen schließlich 198 indem SaSCH, as uns getan
hat Wenn das als Lat SaS’CcHh wollen, W16 I-önnten DESSET, als
indem bekennen, Maria getan hat, und das Wort erfüllen,
das der Geist ihr auf dieLippen legte: Selig werden mich PreE1ISsSCHalle Ge-
schlechter.


